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Verein gegen Tierfabriken Schweiz VgT www.vgt.ch 

gegründet am 4. Juni 1989  

Dr Erwin Kessler, Präsident  
Im Bühl 2, CH-9546 Tuttwil 

 

 

 

16. Oktober 2012 

 

Bundesgericht 

1001 Lausanne 

 

Hiermit erhebe ich namens des Vereins gegen Tierfabriken Schweiz (VgT.ch) 

 

Verwaltungsrechtliche Beschwerde  

gegen den  

Entscheid der UBI vom 22. Juni 2012 

betreffend erneuter 

Zensur eines Werbespots 

durch das 

Schweizer Fernsehen 

 

Antrag 

 

Der Entscheid der UBI sei aufzuheben und es sei die Schweizerische Radio und Fernsehgesellschaft 

anzuweisen, den zensurierten Werbespot zur Ausstrahlung entgegen zu nehmen, 

evtl sei die Sache zur Neubeurteilung an die UBI zurückzuweisen. 

 

 

Begründung 

 

I. SACHVERHALT 

 

Der VgT hat beim Schweizer Fernsehen (SF) einen kurzen Werbespot in Auftrag gegeben. Der Spot 

hat eine Dauer von 7 Sekunden und besteht aus einer Grafik mit dem Logo des VgT und dem Text 

"www.vgt.ch - was das Schweizer Fernsehen totschweigt". Gleichzeitig ertönt eine Stimme, welche 

diesen Text spricht. (kläg act 1) 

 

Mit Schreiben vom 16. Dezember 2011 hat das Schweizer Fernsehen, vertreten durch die 

Publisuisse, diesen Spot abgelehnt, mit der Begründung, dieser sei geschäftsschädigend (kläg act 2). 
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Im übrigen ist die ausführlichere Sachverhaltsdarstellung der Vorinstanz zutreffend mit Ausnahme 

der Nichterwähnung folgender Tatsache: 

 

Der VgT hat der Ausstrahlung der ersten Version des Spots - um die es hier nicht geht - mit dem 

Vorbehalt zugestimmt, dass er gegen die Verweigerung der Ausstrahlung der zweiten Version - um 

die es hier geht - Beschwerde führen werde. Dass sich der VgT vorläufig mit der ersten Version 

zufrieden gegeben hat, bedeutete ausdrücklich keine Akzeptierung der Zensur der zweiten Version. 

Beweis:  Email des VgT an Publisuisse vom 19. Dezember 2012 (kläg act 1 und 2). 

 

In der Replik vor UBI nahm der VgT zur Vernehmlassung der Schweizerischen Radio- und 

Fernsehgesellschaft wie folgt Stellung: 

 

Die SRG lügt wie immer. Anstatt als öffentliche Institution die Interessen der Öffentlichkeit 

zu wahren, verhält sie sich verlogen wie irgend eine billige Privatfirma, die nichts anderes im 

Sinne hat, als skrupellos ihre, bzw die privaten (politischen) Interessen ihrer Funktionäre, zu 

wahren. 

 

Die Behauptung, der verlangte Werbespot sei ausgestrahlt worden, ist nachweislich perfid 

gelogen. Siehe dazu die Korrespondenz gemäss Beilagen 1 und 2.  

 

In dieser Streit-Korrespondenz um die zensurierte zweite Version des TV-Spots, welche 

Gegenstand des vorliegenden Verfahrens bildet, hat Publisuisse den VgT vor die Wahl 

gestellt, in der vertraglich reservierten Zeit die erste Version des Spots auszustrahlen oder gar 

nichts, keinesfalls die zweite Version. Der VgT hat sich dazu entschieden, vorerst die erste 

Version auszustrahlen und parallel dazu gegen die Zensur der zweiten Version Beschwerde zu 

führen mit dem Ziel, diese später auch noch senden lassen zu können. Unmissverständlich in 

diesem Sinn hat der VgT vorläufig die erste Version akzeptiert mit den Worten (Email vom 

19. Dezember 2012 gemäss Beilage 2): "Ja [zur Ausstrahlung der ersten Version], und parallel 

dazu werde ich Klage führen wegen Zensur der 2. Version." 
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II. BESCHWERDEGRÜNDE 

 

1 

Die Schweiz ist vom Europäischen Gerichtshof für Menschenrechte bereits zweimal wegen Zensur 

eines Werbespots verurteilt worden (www.vgt.ch/justizwillkuer/tvspot-zensur/). In diesem 

Verfahren begründete das SF die Zensur damit, der Spot sei "politisch". Die Grundsätzlichen 

Überlegungen des EGMR sind indessen auf vorliegenden Fall übertragbar. 
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Als staatliches, marktdominierendes Unternehmen ist das SF an die Grundrechte gebunden und 

kann sich deshalb nicht nach Belieben egoistisch verhalten, sondern hat die 

Meinungsäusserungsfreiheit zu beachten. 
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Zum gleichen Schluss ist das Bundesgericht in einem Fall gekommen, wo es um eine gegen den 

VgT gerichtete Zensur durch die Schweizerische (Staats-)Post ging. Die Post verweigerte die 

Annahme einer unadressierten Massensendung (Streuauflage der Zeitschrift "VgT-Nachrichten") 

mit der Begründung, der Inhalt sei Image-schädigend. Das Bundesgericht hiess die Beschwerde des 

VgT gut mit dem Hinweis auf die marktbehrrschende Stellung der Post und der Begründung, 

niemand mache die Post für den Inhalt einer Werbesendung verantwortlich 

(www.vgt.ch/justizwillkuer/postzensur.htm).  

 

4 

Der Postzensur-Fall hat grosse Ähnlichkeit mit der vorliegenden erneuten Zensur. Auch hier macht 

niemand das SF für den Inhalt eines Werbespots verantwortlich. Ferner hat das Schweizer 

Fernsehen als staatliche Institution und weil ihr durch das staatliche Konzessionssystem eine 

marktbeherrschende Stellung eingeräumt ist, die Meinungsäusserungsfreiheit zu beachten. 
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Das Argument, der Werbespot sei "geschäftsschädigend", ist - per analogiam auch im vorliegenden 

Verfahren - an den Kriterien des Gesetzes über den Unlauteren Wettbewerb (UWG) zu messen. Der 

VgT ist ohne weiteres in der Lage den Wahrheitsbeweis zu führen für die Aussage im zensurierten 

Spot: "www.vgt.ch - was das Schweizer Fernsehen totschweigt". Ein Vergleich der Website 

www.vgt.ch mit dem Sendearchiv des SF ergibt einwandfrei, dass der VgT vom SF systematisch 

diskriminiert wird, indem das SF Berichte über ihn und seine Veröffentlichungen, insbesondere 

auch über die zahlreichen skandalösen Enthüllungen des VgT, die journalistisch eindeutig 

hochinteressant sind, konsequent boykottiert und zwar offensichtlich nicht aus sachlichen, 

journalistischen Gründen, sondern aus privaten weltanschaulich-politischen Motiven der SF-

Angestellten (siehe dazu auch das  zur Zeit vor dem EGMR hängige Verfahren wegen 
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Diskriminierung des VgT durch das SF im redaktionellen Teil: www.vgt.ch/justizwillkuer/tv-

zensur/).  
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Eine kleine Auswahl von Enthüllungen, die das SF vorsätzlich unterdrückt haben: 

 

   

www.vgt.ch/vn/9803/vn98-3.htm  

Käfigkaninchenhaltung - erlaubte Tierquälerei:  

 

   

 

www.vgt.ch/vn/9803/vn98-3.htm
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Entsetzliche Zustände in Schwyzer Schweinefabriken: 
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www.vgt.ch/vn/9804/vn98-4.pdf: Missstände in Schweinefabriken im Kanton Schwyz gehen weiter:  

  

 

www.vgt.ch/vn/9804/vn98-4.pdf
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www.vgt.ch/vn/9805/vn98-5.pdf 

 

 

 

www.vgt.ch/vn/9806/vn98-6.pdf 

- Brutaler Überfall von Schwyzer Schweinemästern  auf friedliche VgT-Aktivistinnen 

- Schweinefabriken im Kanton Solothurn: 

http://www.vgt.ch/vn/980/vn98-5.pdf5
www.vgt.ch/vn/9806/vn98-6.pdf
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www.vgt.ch/vn/9901/vn99-1.pdf 

www.vgt.ch/vn/9901/vn99-1.pdf
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www.vgt.ch/vn/9902/vn99-2.pdf 

- Schweinefabriken im Fürstentum Liechtenstein 

- Üble Schweinefabrik des Fürsten von Liechtenstein: "Hof Fürst von Liechtenstein" 

- Missstände in Tierfabriken im Kanton Zürich von den Behörden wissentlich geduldet 

- Schweine-KZ St Elisabeth des Klosters Ingenbhohl 

 

www.vgt.ch/vn/9902/vn99-2.pdf
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www.vgt.ch/vn/9903/vn99-3.pdf 

 

- Tierfabrikalltag: nackte Hühner: 

 

 

http://www.vgt.ch/vn/9903/vn99-3.pdf
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- Tierfabriken im Kanton Zürich: 

 

 

 

www.vgt.ch/vn/9904/vn99-4.pdf 

- Tierquälerisches Familienfischen am Blausee 

- Üble Tierfabriken im Kanton Solothurn - von den Behörden geduldet: 

www.vgt.ch/vn/9904/vn99-4.pdf


14 
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www.vgt.ch/vn/9905/vn99-5.pdf 

 

www.vgt.ch/vn/9905/vn99-5.pdf
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http://www.vgt.ch/vn/0001/VN00-1.pdf 

 

http://www.vgt.ch/vn/0001/VN00-1.pdf
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www.vgt.ch/vn/0002/vn00-2.pdf 

www.vgt.ch/vn/0002/vn00-2.pdf
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- Tierfabriken im Kanton Aargau: 
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- Die Tragödie der "glücklichen" Schweizer Hühner: 
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www.vgt.ch/vn/0003/vn00-3.pdf 

 

www.vgt.ch/vn/0003/vn00-3.pdf
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www.vgt.ch/vn/0004/vn00-4.pdf 

 

www.vgt.ch/vn/0004/vn00-4.pdf
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http://www.vgt.ch/vn/0102/vn01-2.pdf 

 

- Die Hölle von Gretzenbach und die Machenschaften des Solothurner Veterinäramtes: 

 

 

http://www.vgt.ch/vn/0102/vn01-2.pdf
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- Wenig vorbildlich: die Tierhaltung der Solothurner CVP-Nationalrätin Elvira Bader, Präsidentin 

der Katholischen Bauernvereinigung 

- Unglückliche Coop-NATURAplan-Schweine: auch im Winter kein Strohnest 

- Die armen Schweine und Kälber des Aargauer SVP-Nationalrates Walter Glur 

- Gewerbsmässige Tierquälerei im Kanton Aargau: in den Aargauer Schweinefabriken werden nicht 

einmal die Minimalvorschriften durchgesetzt / Kettenkühe / Tier-Elend "direkt ab Hof"/ 

Hühnerfabriken 

- Strafanstalt Lenzburg: Rücksichtslosigkeit gegen über Wehrlosen 

- Unglückliche Migros "Freiland"-Hühner 
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www.vgt.ch/vn/0103/vn01-3.pdf 

- Konsumententäuschungen mit Coop-Naturaplan, Bio und Migros M7-Garantie 

- Wie der Solothurner Polit- und Justizfilz den Tierschutz verhindert 

- Konsumententäuschung mit "Alpenmilch"-Schokolade 

www.vgt.ch/vn/0103/vn01-3.pdf
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www.vgt.ch/vn/0201/vn02-1.pdf 

- Nichtvollzug des Tierschutzgesetzes im Kanton Wallis 

- Das Massen-Tierelend im Kanton Schwyz geht weiter 

www.vgt.ch/vn/0201/vn02-1.pdf
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www.vgt.ch/vn0203/vn02-3.pdf 

Die Schweinefabrik von Fürst Hans Adam II.: 

www.vgt.ch/vn0203/vn02-3.pdf
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Flugblattabwurf mit Modellhelikopter über dem Schloss des Fürsten: 
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www.vgt.ch/vn/0301/vn03-1.pdf 

- Coop "Glücks-Eier" aus Käfighaltung 

- Das Elend der Nutztiere in den Kantonen Zürich und Schaffhausen: 

 

 

 

 

 

www.vgt.ch/vn/0301/vn03-1.pdf
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 www.vgt.ch/vn/0302/vn03-2.pdf 

- Tierschutz Nicht-Vollzug im Kanton Graubünden 

- Das Nutztier-Elend im Kanton Schaffhausen: 

 

 

- Das Nutztier-Elend im Kanton Wallis: 

www.vgt.ch/vn/0302/vn03-2.pdf
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 www.vgt.ch/vn/0303/vn03-3.pdf 

www.vgt.ch/vn/0303/vn03-3.pdf
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- Der Thur-Wanderweg: Ein Querschnitt durch das Schweine-Elend im Kanton Thurgau: 

 

Schweinefabrik des Frauenfelder Bezirksrichter Iseli: 

 

 

- Wie der Schaffhauser Polit- und Behördenfilz die gewerbsmässige Tierquälerei deckt: 
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 www.vgt.ch/vn/0401/vn04-1.pdf 

 

- Hühner-KZ-Bopp in Dänikon: 

 

www.vgt.ch/vn/0401/vn04-1.pdf
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- Das Drama der Schweizer Hühner - Vortrag von Dr Erwin Kessler an der Fachtagung in 

Witzenhausen/D 

- Schleichende Aushöhlung der Tierschutzvorschriften: Hartgummi statt Stroh 

- Trotz Anzeige: Tierquälerisches Familienfischen am Bio-Fischteich in Bachs geht weiter 

- Katastrophale Zustände in Zürcher Tierfabriken: 
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 www.vgt.ch/vn/0403/vn04-3.pdf 

 

- Nackte Bio-Hühner: 

 

 

www.vgt.ch/vn/0403/vn04-3.pdf
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- Trinkgeldbusse für gewerbsmässigen Tierquäler in Gächlingen 

- Der Schaffhauser Tierschutzverhinderungs-Politfilz 
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- De VgT deckt im Kanton Schaffhausen laufend neue Missstände auf: 
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 www.vgt.ch/vn/0501/vn05-1.pdf 

- Die Hölle von Gretzenbach: 

www.vgt.ch/vn/0501/vn05-1.pdf
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- Die unglaubliche Geschichte einer grauenhaften Kaninchenhaltung: 
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 www.vgt.ch/vn/0503/vn05-3.pdf 

 -Tierquälerisches Familienfischen im Restaurant Fischergut in Rheinsulz - erlaubte Tierquälerei: 

www.vgt.ch/vn/0503/fischergut 

 

 

www.vgt.ch/vn/0503/vn05-3.pdf
www.vgt.ch/vn/0503/fischergut
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- Biohühner in katastrophalem Zustand: Hosberg AG 

 

 

- Lebenslänglich an der Kette - vom Solothurner Veterinäramt geduldet: 
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www.vgt.ch/vn/0601/vn06-1.pdf 

- Freilandeier, die gar keine sind, bei Migros und Coop 

- Schweine-KZ Vögeli in Fehraltorf erhält Bundessubventionen für "ökologische Tierhaltung": 

Munimast Intensivhaltung auf Vollspaltenboden: 

www.vgt.ch/vn/0601/vn06-1.pdf


53 
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Massentierhaltung von Mastschweinen auf Vollspaltenböden: 
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Mutterschweine in tierquälerischer Kastenstandhaltung: 
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www.vgt.ch/vn/0602/vn06-2.pdf 

www.vgt.ch/vn/0602/vn06-2.pdf
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- Tierfabriken im Kanton Aargau: 
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- im Kanton Schwyz das gleiche Bild: 
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  www.vgt.ch/vn/0603/vn06-3.pdf 

www.vgt.ch/vn/0603/vn06-3.pdf
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Tierschutz-Nichtvollzug im Kanton Freiburg: 
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www.vgt.ch/vn/0701/vn07-1.pdf 

 

www.vgt.ch/vn/0701/vn07-1.pdf
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 http://www.vgt.ch/vn/0702/vn07-2.pdf 

- Käfigkaninchen: vom Bundesrat erlaubte Tierquälerei 

- Migros-Konsumententäuschung mit Extremadura-Schinken 

- Missstände in Staat und Ställen in NW: Verhaltensgestörte, blutige Schweine: 

 

 

http://www.vgt.ch/vn/0702/vn07-2.pdf
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www.vgt.ch/vn/0802/vn08-2.pdf 

 

Tier-KZs in den Kanton Nidwalden und Obwalden: 

www.vgt.ch/vn/0802/vn08-2.pdf
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www.vgt.ch/vn/0803/vn08-3.pdf 

 

www.vgt.ch/vn/0803/vn08-3.pdf
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www.vgt.ch/vn/0901/vn09-1.pdf 

- Die Tiere merken wenig vom revidierten Tierschutzgesetz 

- Landesweite Konsumententäuschung mit "Bio" und "Freiland"-Eiern 

- Konsumententäuschung mit foie gras "ungestopft" 

- Der Mythos von der tierfreundlichen Schweizer Landwirtschaft 

 

 

www.vgt.ch/vn/0902/vn09-2.pdf 

- Winterauslauf - ein Augenschein im Kanton Graubünden. Bio-Vorschriften nur auf dem Papier. 

www.vgt.ch/vn/0901/vn09-1.pdf
www.vgt.ch/vn/0902/vn09-2.pdf
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- Pervers und tierverachtend: Pralle Euter mit zugeklebten Zitzen an der OLMA. Die Behörden 

schauen weg. 
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www.vgt.ch/vn/0904/vn09-4.pdf 

 

 

 

 

www.vgt.ch/vn/0904/vn09-4.pdf
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- Tierfabriken im Kanton Basel-Land: 
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  www.vgt.ch/vn/1004/vn10-4.pdf 

- Tierfabriken im Kanton Thurgau: 

 

 

http://www.vgt.ch/vn/1004/vn10-4.pdf
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80 
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All das fand das Schweizer Fernsehen nicht erwähnenswert, weil SF-Chefredaktor Haldimann 

öffentlich die bei seinen Mitarbeitern offensichtlich nicht ungehörte Meinung vertritt, der VgT sei - 

"franchement dit - nicht ernst zu nehmen". 
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In der Duplik vor UBI (damit wurde der Schriftenwechsel abgeschlossen), beharrt die SRG darauf, 

der VgT habe die Ausstrahlung der ersten Version akzeptiert und damit die Zensur der zweiten 

Version akzeptiert. Die eingereichten Akten (Email-Verkehr) beweisen das Gegenteil. Das geht 

auch unmissverständlich aus dem letzten Email im Verkehr mit der Publisuisse hervor (kläg act 4, 

neu). Im übrigen hat die UBI diesen haltlosen, verlogenen Einwand der SRG zutreffend 

zurückgewiesen. 
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Die UBI wendet gegen die Beschwerde ein, der nicht ausgestrahlte Werbespot sei für das Schweizer 

Fernsehen geschäfts- und imageschädigend. Die Zensur des Spots sei deshalb rechtmässig. 
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Mit keinem Wort erwogen hat die UBI die Vorbringung des VgT, dass die im Spot geübte Kritik 

am Schweizer Fernsehen nachweislich berechtigt seit.   
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Der VgT hat in seiner Beschwerde an die UBI auf Seite 2 folgendes vorgebracht: 

 

Der VgT ist ohne weiteres in der Lage den Wahrheitsbeweis zu führen für die Aussage im 

zensurierten Spot: "www.vgt.ch - was das Schweizer Fernsehen totschweigt". Eine Vergleich 

der Website www.vgt.ch mit dem Sendearchiv des SF ergibt einwandfrei, dass der VgT vom 

SF systematisch diskriminiert wird, indem das SF Berichte über ihn und seine 

Veröffentlichungen, insbesondere auch über die zahlreichen skandalösen Enthüllungen des 

VgT, die journalistisch eindeutig hochinteressant sind, konsequent boykottiert und zwar 

offensichtlich nicht aus sachlichen, journalistischen Gründen, sondern aus privaten 

weltanschaulich-politischen Motiven der SF-Angestellten (siehe dazu auch das vor 

Bundesgericht hängige Verfahren wegen Diskriminierung des VgT durch das SF im 

redaktionellen Teil: www.vgt.ch/justizwillkuer/tv-zensur/).  

 

Indem die UBI diese wichtige Vorbringung des VgT nicht zur Kenntnis genommen und nicht in die 

Erwägungen einbezogen hat, wurde das rechtliche Gehör krass verletzt. 
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Der VgT beantragt deshalb vor Bundesgericht die Gutheissung der Beschwerde, eventualiter die 

Rückweisung zur Gewährung des rechtlichen Gehörs und zur Neubeurteilung. 

 

 

Mit freundlichen Grüssen 

Dr Erwin Kessler, Präsident VgT.ch 


